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Hanfschlinge um die Hand und kletterte
das schmäler werdende Band entlang*

Langsam wie in einem feierlichen Rei-
gen zog die Gegend an ihm vorbei. Die
Staffelalp«verschwand hinter einem Gra-
te, neue Tiefen taten sich unter ihm
auf, Wälder, Matten, vereinzelte Hütten.

Von Zeit zu Zeit spähte er hinab, um

sich zurechtzufinden. Seiner Berechnung
nach musste nun bald die Alp von Maria-
Schnee kommen. Etliche hundert Meter
nach vorne sah er einen sanft geschwun-
genen Grathöcker und glaubte ihn seiner
Form nach zu erkennen. Hinter ihm lag
gewiss die Alp.

Doch eine jähe Schlucht sperrte
schliesslich seinen Weg. Das Band brach

General Ulrich Wille, wie ihn alle diejenigen in Er-
innerung haben, die den ersten Weltkrieg miterlebten

ab - vielmehr, es setzte sich als dunk-
1er Streifen, als eine Schicht bröckeli-
gen Schiefers im festen Kalkgestein,
fort, führte schräg in die Schlucht hin-
ab, deren Grund mit blankem Eis gefüllt
war, und hob sich drüben etwas breiter,
zweifellos gangbar, zum Gratrticken auf.

Lauener versuchte, auf dem unsicheren
Boden des soiItterigen Schiefers weiter-
zukommen. Aber er fand weder für Hand
noch Riss Halt. Er zog die weichsohl igen
Kletterschuhe an, die er stets im Ruck-
sack mit sich führte, aber auch sie ver-
sagten. Kleine Nadeln und Splitter
lösten sich unter seinem Tasten los und
hüpften raschelnd und klirrend auf das
Eis hinab.

Behutsam kehrte er auf sein Band zu-
rück und sah verärgerten Blickes in die
Schlucht, die ihn von dem îiahen Ziel
trennte.

Da klang eine Stimme durch die tiefe
Stille des ungeheuren Felsensaales.

"Etwa fünfzig Meter höher - dann que-
ren."

Lauener sah auf. Drüben auf dem Grat
stand ein Mensch, sich dunkel vom klaren

Oberstkorpskommandant der dritten Armee Ulrich Wille (rechts) anläss-
lieh der Manöver 1912 zu Ehren von Kaiser Wilhelm II.

General Ulrich Wille
Zw seinem 100. Gefrwrfciag

General Wille entstammte einer allange-
sèssenen Familie de« Neuenburger Berglandes.
Am 5. April 1848 geboren, begann er schon mit
17 Jahren das Studium der Rechtswissenschaft
an der Hochschule in Zürich und schloss in
Heidelberg »eine Studien ,mit dem Doktordi-
plom ab.

1867 -schon Leutnant der zürcherischen Ka-
vallerie geworden, trat er 1871 nach der dama-
l'igen Grenzbesetzung ate Instruktionsoffizier
zur Artillerie, 1883 wurde Çr Oberinstruktor
der Kavallerie. 1885 Oberst, 1892 Waffenchef
der Kavallerie. 1904 trat er an die Stelle von
(Iberstkorpskommandant Bleuler. Kommandant,
des III. Armeekorps.

1880—1883 leitete er die «Zeitschrift für
Artillerie und Genie» von 1901—1914 die «All-
gemeine Schweizerische Mililärzeitung.» Von
1902—1912 bekleidete er die Professur für
Taktik und Kriegsgeschichte an der niilitär-
wissenschaftlichen Abteilung der Eidg. Techni-
sehen Hochschule.

Von 1914—1918 stand er als General an- der
Spitze der Armee.

Dies war der äussere Rahmen seiner viel-
heiligen und fruchtbringenden Tätigkeit in einer
Dienstzeit von über 50 Jahren.

Für seine Bestrebungen bildet die Grund-
läge das von ihm abgelegte, militärische Glau-
bensibekenntnis: «Ich bin, Freund und Anhänger
des Milizsystems. Ich habe nicht bibs® ihm zu

dienen ate Lebensberuf erwählt, ich habe auch

über die Sache nachgedacht und bin zur Uebei-
zeugung gekommen, das« das Milizsystem nicht
bloss für unsere Verhältnisse das einzig mög-
liehe System ist, sondern auch das» es für un-
sere Zwecke vollkommen genügt.»

Diesem Glauben ist er Zeit seines "Lebens
treu geblieben und hat seine ganze Tätigkeit:
in allen seinen Stellungen, in Wort und Schrift,
die er meisterhaft beherrschte, darauf einge-
stellt, unsere Milizarmee zur Kriegstüchtigkeit

zu erziehen, Sie vor Schlendrian zu bewahren.
Dabei hat er auch immer vor der gedanken-
losen Uebernahme ausländischer Vorbilder und
vor oberflächlicher Vielseitigkeit in der Aus-
bilrlung gewarnt.

In seinen Stellungen' als Kommandant der
VI. Division und des 3. Armeekorps, in denen

er sich als hervorragender Truppenführer und
Lehrer bewährte, ging «ein Hauptbestreben auf
die Erziehung von Offizieren und Truppe, um
das zu schaffen, was er «bewusste Disziplin:.,
nannte, deren «Fortbestehen garantiert wird,
durch das richtige Benehmen der Vorgesetzten»,
nach seinem Grundsatz: «Wer seine Truppe er-
ziehen wild, muss sie lieben und ehren.» Er

legte den Grossteil der Verantwortung für Ausbil-
dung und Erziehung in die Hände der Truppenoffi-
ziere, entsprechend seinem festen Glauben an die

Tüchtigkeit unseres Volkes. Er hat damit, und
das ist sein unbestrittene® Verdienst, die Dienst-
freudigkeit, das Verantwortungsgefühl und das

Selbstvertrauen' aller, von oben bis unten ige-

hoben.
Die Geschichte der Schweizer Armee von

1874—1925 ist ohne General Wille undenkbar.
Sein unvergängliches Verdienst liegt in der

Reformation des gesamten Wehrwesens und i n der

Erziehung des Heeres zur inneren Tüchtigkeit.

Links: Artillerie-
Oberleutnant Wille
im Jahre 1872

Oben: Ulrich Wille
als vierjähriger
Knabe

Kanfs okiinxs um âis lllanâ unâ klebisris
âas sokm'àisn vsnâsnâs ganâ snblang.

ianxsam vis in sin«m ksisnlioksn ksi-
xsn irox âis Ksxsnâ an itm voi-ksi. vis
Siaffsiaix'vsrsokvanâ kinisv sinsm kna-
is, nsus Visfsn babsn siok unisr ikw
auf, Micisi», dtaiisn, vsi»ein?siis Miisn.

Von Asit, ?u ^sii spSkis sn kinak, um

siok Tursski^ufinâsn. Ssinsr vsrssknunx
nanti wussis nun kaiâ <Z1s XIp von Miaula-
8oknes lcmmvsn. Eilioks kunâsri ütsis?
naok vorne sak sr sinsn ssnff xssokvun-
xsnsn vraikvoksn unâ xiaudis itm ssinsn
Eormi naok 2u srlcsnnsn. klinisn 1km lax
xsviss âis Xip.

vook sine ^Xks Lokiuoki spsrris
sokiisssiiek ssinsn tVsx. vas vanâ kraok

Osnsral lllriek Vilie, vis ibn oiis diejenigen in br-
innerung boben, dis cien ersten Vsitkrieg miteriebten

ab - visimskr, ss ssisis sink ais âunlc-
len Sbnsifsn, ais sins Sokiski bnbsksii-
xsn Sokisfsns 1w fssisn Xaitcxssisin,
foui, fybuis ssknXx in âis Ssbiusbi bin-
ad, âsrsn Vi-unâ mii kianksm Lis xsfviii
vau, unâ bob siob âuvdsn sivas busiisu,
zvslfsiios xsnAdau, üum Vuaiuîioi<sn auf.

bau«isu vsususbis, auf âsm unsiobsusn
Voâsn <Zss sviiiieutLSn Sokisfsus vsiisr-
2utc«mnsn. Xdsn su fand vsâsu fvu llanâ
nosb kbss Mii. Eu 2ox <iis vsioksokiixsn
Xisiisussbubs an, <iis su sisis im Kuslc-
sank mii sisk klibuis, sdsu sunk sis vsu-
sagisn. Eisins tkacisin unâ Lpiiiisu
ISsisn siob unisu ssinsw Vas ion los unâ
kvpfisn uassksinâ unâ Iciiuusnâ auf âas
Eis binab.

vskuisam Icskuis su auf ssin vanâ z?u-
uvslc unâ sak vsutiuxsuisn viiekss in âis
Sskiuoki, âis ikn von âsm naksn êilsi
iusnnis.

va lcisnx sins Siiinms âuusk âis iisfs
8i111s âss ìmxsksuusn Esissnsaaiss.

"Eiva fvnf^ix îiisisu kbksu - âann czus-
usn."

bausnsu sak auf. vuvdsn auf âsm lîuai
stsnâ sin Vsnsok, sink âunìcsi vc»i tciausn

Oberztkorpzkommandant der dritten Ernies lllriek Ville jrscbtz) anidzz-
lieb der ànover 1?1? ?u ^brsn von Kaizsr Viilìslm >i.

(General i ll icit VV iII<
seinem WO. (iebuäWA

(ivnsuÄt Ville entstammte einer sliange-
«essenen familie äs« Musu-burger kerxiaaâes.
Xn, 8. Xpril 1848 ge-borsu, begann er seb-on mit
17 .iabren das Studium à ksebtswissevsebakt
an à llocdsekulo in Mrieb und seldoss in
vsiàstbsrK «ßine Ltuäisn .mit dem voktorâi-
plom sb.

1867 «ebon lààsnt der ziàrvksuiseksa tîa-
vsüeris Aevorclen. trst sr 1871 naà der isms-
liASN (Zrsnàsâunx st« InstrnktionzoMÄer
üur ^rtNöris, 1883 vurde tzr Oberinstruktor
àr EàvsHeris, 1888 .Oberst, 1882 Vskîsnàsk
der Esvsilerie. 1964 trat er an die Stelle von
Oberstlrorpàommsndsnt lÄeulsr, Xammsndsnt
>Il < III. .Xrmeel<<>,'l>.-e

1886—1883 leitete er die Xeiteebritt kiir
Artillerie und Osnie> von 1861—1914 cils

gemeine Lokvàerisebv Mil Mrssitmax.D Von
1962—1912 belcleidets er die ?rotSW»r kür

Vaktik und iîrîSMsvSàiobts sn der inilitsr-
vissavsàktlièdsn ádteilun-r der EidA. Veekni-
>leben lloebsebule.

Von 1914—1918 stund er sis (îenersl sn der
8pit2s der ármse.

Dies vvur der äussere listimen ssiner viel-
ssitiMn und kruebtdriNKsnden l'Atixkeit in sinsr
Disnàeit von über 86 .tubreo.

für «sine Ili s>, kiume,! bildet die Orund-
is«e das von ibin «bxetsxt«, niititärisoks OIum
bsnsbàsnntnis: «leb bin freund und ^.nbânKSr
des AiltW^stsins. leb bsbe niebt bloss- ibm /u
dienen als Kebeusberul ervvSKIt, ieb kabs suok
über die Kaebe naeliMàebt und bin ^ur ilsbsr-
zimiMntz? xàominsa, dass das .VliliTS-xstem niebt
bloss kür unsers Vsrbältnisse dus áinzûx mSx-
liebe SMsi» ist, sondern sueb dass es kür un-
sere Xveàs vollkommen xsMzt»

Diesen, Olaâsn ist er üvit ssin-es'Debeiis
treu geblieben und bat seine xaià MtîKkeit
in allen seinen ZtellunKsn, in Vort und Sebrikt.
die er insisterkakt bekerrsebts. darauk à'xá-
stellt, unsers Wlàrmeà »ur lirieMtüedtiirkeit

».s erxiebsn, sis vor Kedlsnàian à dsxvakrsn.
Dabei bat er aueb innnvr vor der Gedanken-
losen llsbernsbme ausiändis-eker Vorbilder und
vor odersläeblieber Vielseitigkeit in der Xus-
dildulix gewarnt.

In seinen Stellungen als Kommandant der
VI. Division und des 3. Xrmeekorps, in denen

er sieb als bei-vorrs»ender 'lruppenkübrer und
I.ekrer bewäkrle. ging sein tlauptbestieben auk

<iie fràbung von (>kki?.!eren und l'ruppk. um
das »u srbakken, was er «bewussts Disciplin-,
nannte, deren «fortdesteben garantiert wird,
dureb das riebti.ge llsnebmen der Vorgescàlen»,
naek seine,» (lrmidsaD: « Ver seine Vrapps er-
?.!eben will, muss -sie lieben und ebren.Z- fr
legte den (lrossteit der Verantwortung kür .4usb!l-

dung und fi'àbung in die llsnde der i'ruppenokki-
xiers, entspreebend seinem ke-sten Otsuben an dn>

'lürbtigkeit unseres Volkes, fr bat damit, und
da? ist sein unbestrittenes Verdienst, die Dienst-
kreu-digkeit, das Verantvvortungsgekükl und das

Felbstvertrauen aller, von oben bis unten -ge-

Koben.
Die Oesebiebte der Sekvvàer Xrme-e von

1874—1928 ist atme (lensrat VAIe undenkbar.
Kein unvergängliekes Verdienst liegt in der
ttskormation des gesamten Vebrwsssn«und in der

fràbung des Deeres ?.ur inneren l'üebtigkeit.

links, ^rtiiierie-
Obsrisutnont Viiis
im lolire 137?

Oben, liirick Viiie
als visrjokriger
Knabe
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